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Neueste Nachrichten.
^ Von deutscher Seite wurde halbamtlich auf die neueste Hetzrede
1 Poincare 's geantwortet , daß seine Lügen dadurch, daß sie wir-
i derholt würden , auch nicht zur Wahrheit umgestempelt wer¬

den könnten.

f Berlin  werden Beratungen darüber gepflogen, ob «nd in
' welcher Form der Aufforderung des englischen Außenmini-
t sters rin neues Angebot zu machen, Folge geleistet werde»
s soll. Der Besuch des deutschen Botschafters in London im dor¬

tigen Auswärtigen Amt dürste wohl mit den vorgenannten
? Besprechungen Zusammenhängen.

!Wenn man jedoch steht, wie die franzöfische Propaganda die
Lolksleidenschaften in unverantwortlicher Weis« gerade jetzt

, anläßlich der Sitzungen der Proviuziallandtage auspeitscht,
um für die Gewaltpolitik Poincare 's die notwendige Unter-

: stützung des „Volks" zu erhalten , «nd wenn man an die fran-
j zöstjchsn„Sicheru»gs"-Forderungen denkt, dan wird ma» a«ch
j hinsichtlich der Wirkung eines neuen deutschen Reparations-
- plans nicht allzu optimistisch sein dürfen.*

Was wir übrigens von dem Gerechtigkeitssinn der übrigen Mit«
s gliedstaaten der Entente und der von dieser gegründetem

Völkerbundsorganisation zu erwarten haben, das zeigen wie.
der einmal die Verhandlungen des Bölkcrbundsrats über das
von Frankreich vergewaltigte Saargebiet,  das ma» ruhig

^ seinem Schicksal weiter überläßt.

s Eine Mahnung des MWgMWeiien' «ndie WirtWMreise.
Berlin , 23. April . In der heutigen Sitzung des Zentralau --

schufscs der Reichsbank führte Reichsbankpräsident Haven-
stein  u . a. aus : Die Vorwürfe , daß die Reichsbank zuviel Kre¬
dit gegeben habe und gebe, berücksichtigen nicht, daß die Reichs¬
bank ihrer Zweckbestimmung nach darauf bedacht sein muß, der
legitimen Produktion eine Stütze zu sein und gesunde Unterneh¬
mungen nicht durch übermäßige Kreditbeschränkung oder Kre-
Lliverweigerung zum Erliegen zu bringen . In dieser Erwägung
und auch um den infolge der Stützungsaktion einsetzenden Preis¬
abbau nicht zu stören, haben wir durch volle drei Monate von
einer weiteren Diskonterhöhung abgesehen. Nunmehr halten
wir aber den Zeitpunkt für gekommen, diese Zurückhaltung auf-
zugebcn, indessen zugleich für geboten, die Erhöhung in einem
hinansgrht . Präsident Havenstein fuhr dann fort : Die seit bald
Ausmaß vorzunehmen, das stark über die bisherige Uebung
drei Monaten geführte Stützungsaktion ist ein wesentlicher Teil
des Ruhrabwehrkampfes und es ist notwendig , daß alle Kreise
der deutschen Wirtschaft das auch voll erfassen und darnach han¬
deln . Hier muß ich ein ernstes Wort sagen: Das große Mittel,
das Reich und Reichsbank hierfür in Anwendung gebracht haben
und dessen Zweck allen beteiligten Wirtschaftskreisen sehr ernst

'und klar zur Kenntnis gebracht worden war , die Auflegung der
Eoldschatzanweisungcn, hat de» daran geknüpften Erwartungen
nicht entsprochen. Das hat die Wirkung gehabt , daß unsere Geg¬
ner die Widerstandskrast und de« Widerstandswillen der deut¬
schen Wirtschaft schwächer glauben einschätzen zu dürfen , als sie
es sind, daß aber auch — und d»s war das Schlimmere —»
im eigenen Lande sich wieder Sonderinteressen zum Schade» des
Ganzen in stärkerem Maße betätigten und die Ansprüche an den
Devisenmarkt und an die Neichsbank von Woche zu Woche in
einem Umfang steigerten, der weit über den normalen Bedarf
unserer Wirtschaft hinausging . Mit tiefem Bedauern und ernster
Sorge hat man wahrnehmen muffen, daß nicht nur die Tages-
fpekulation ihren eigenen Acker pflügte, sondern daß auch ernst«
Kreise unserer Wirtschaft das Recht zu haben glaubten , sich nicht
nur für den zwingenden Bedarf in naher Zukunft, sondern auch
weiterhin aus Vorrat oder für Devisen, die sie abgestoßen hat¬
ten , mit großen Beträgen einzudecken und selbst vor Konzern¬
aufträgen nicht zurückscheutc«. Das alles geht heute nicht an,
denn das heißt, wenn auch nicht absichtlich, so doch tatsächlich der
großen gemeinsamen Kampffront und der Aktion, die Reich und
Reichsbank im Interesse unserer Politik und Wirtschaft führen,
in den Rücken fallen . Präsident Havenstein erklärte weiter , es
sei zu hoffen, daß das in der letzten Woche erfolgte Emporschnel¬
len des Dollars und die in der Stützungsaktion von der Reichs-
bonk vorgenomene Aenderung der Taktik als ein lauter ernster
Weckruf empfunden würden , der als solcher seine Wirkung tun
werde. AÄr , so fuhr Präsident Havenstein fort , wir halten es
auch für geboten, auf dem Gebiet der inneren Reichsbankpolitik
durch starke Erhöhung des Diskonts der schärfsten Mahnung,

die wir aussprechen, das stärkste Warnungssignal , das wir auf¬
richten können, unmittelbar folgen zu lassen. Die Dikonterhöhnng
ist also eine der Maßnahmen , die geboten find, um die Stiit-
ungsaktiom, die vielleicht «och lange notwendig ist»von den Hem¬
mungen zu befreien, denen sie in letzter Zeit ausgesetzt gewesen
ist. Zum Schluß ersucht« Präsident Havenstein die deutsche Bank¬
welt , am Devisenmarkt mit ihrer ganzen Kraft und ihrem gan¬
zen Einfluß die Reichsbank zu unterstützen und insbesondere ihre
Börsenvertreter aufs Bestimmteste anzuweisen , keinerlei D«vi-
senaustriige an die Börse zu geben, die nicht dem wirklichen Be¬
darf der Wirtschaft und des Verkehrs entsprechen. Die Bank-
welt möge ferner bestrebt sein, die Hemmungen und Verteue¬
rungen , die die jetzige Diskonterhöhung auf dem einen oder an¬
deren Gebiet mit sich bringen müsse, im Allgemeininteresse durch
eine entgegenkommende Zins - und Gebührenpolitik zu mildern.

Sie BergemMWU des Sangebielr
durch de«WlkerdmdMt.

Genf, 20. April . Die hier weilenden Mitglieder der saarlän-
lischen Abordnungen ermächtigen den Vertreter des WTB . zu
folgender Erklärung : Die von Genf ausgehende Polemik in der
französischen Presse gegen das Recht der freien Meinungsäuße¬
rung der saarländischen Bevölkerung bezweckt, wie ziemlich offen
zum Ausdruck kommt, auf den Wlkerbundsrat einen Druck aus¬
zuüben, um nicht nur eine direkte Lösung der zur Verhandlung
stehenden Fragen , wie die Notverordnung , sondern auch die Ver¬
handlungen selbst zu Hintertreiben . Wir sehen in diesem Vor¬
gehen den erneuten Beweis dafür , daß die Negierungskommission
des Saargebiets größte Furcht vor einer sachgemäßen und ehr¬
lichen Debatte über ihre Politik hegt und außerdem sich immer
noch nicht daran gewöhnt hat , daß sie nicht die Beauftragte ir¬
gendeiner ausländischen Bevölkerung , sondern des Völkerbundes
ist. Daß in dieser offensichtlichvon Vertretern der Regierungs¬
kommission ausgehenden Pressekampagne auch mit persönlichen
Verleumdungen gegen Mitglieder der saarländischen Abordnung
gearbeitet wird , ist für uns weder neu noch überraschend. Es ist
auch nicht schwer, der öffentlichen Meinung in Frankreich vorzu¬
enthalten , daß die als deutsche Agitatoren bezeichnet«!! Persön¬
lichkeiten in Wahrheit Mitglieder des vom Völkerbundsrat ge?
schaffenen saarländischen Landesrats sind, die jetzt, mit einem
regelrechten Mandat der Bevölkerung versehen, in Genf die
Rechte ihrer Heimat zu vertreten haben . Im Uebrigen sind nach
dem Fall Heckor derartige Methoden nicht mehr als sehr ernst
zu nehmen. Auch damals versuchte die Regierungskommission,
die in Genf erschienenen Ankläger des Herrn Hcctor mit allen
möglichen Mitteln zu verdächtigen und auszuschalten . Seitdem
haben sich unsere Anklagen als richtig erwiesen. Hector mußte
als Mitglied der Regierungskommisston demissionieren und die
Politik der Regierungskommission hat damit gleichzeitig ihre
schwerste moralische Niederlage erlitten . Infolgedessen dürften
die Ableugnungs - und Verdächtigungsmethoden in den Augen
aller ehrlich Denkenden allmählich jeden Wert verloren haben.
Die saarländisch« Bevölkerung wird sich aber daran zu erinnern
haben, daß im gleichen Augenblick, in dem die saarländische
Presse geknebelt und unterdrückt wird , in der französischen Presse
eine wahre Hetze gegen das saarländische Volk und seine Ver¬
treter getrieben wird , die, wie das „Echo de Paris " zeigt, so¬
weit geht, sogar die im Versailler Vertrag vorgesehene Volks¬
abstimmung zu bekämpfen und eine annexionistische Lösung der
Saarfrage zu befürworten.

Genf, 23. April . Der Völkerbund beriet heute in mehrstündi¬
ger geheimer Sitzung über die zur Verhandlung stehenden Saar¬
fragen , wobei der größte Teil der Beratungen der von der Re¬
gierungskommission des Saargebiets erlassenen Notverordnung
galt , die auf Initiative der schwedischen Regierung nachträglich
auf die Tagesordnung gesetzt worden war . Branting übte an
der Verordnung scharfe Kritik , betonte deren Ausnahmecharak¬
ter und fordert von der Regierungskommission schleunige Beile¬
gung der Bergarbeiterstreiks und Aufhebung der Notverord¬
nung . Der französische Präsident der Regierungskommisston,
Raoult , verteidigte in sehr heftigen Wendungen und stark ge¬
reiztem Ton die Notverordnung . Er entwarf ein düsteres, maß¬
los übertriebenes Bild der gefährlichen politischen Spannung im
Saargebiet , wiederholte die aus der französischen Presse be¬
kannte Behauptung der feindlichen Agitation der saarländischen
Presse usw. und kam zu dem Schluß, daß angesichts der allgemei¬
nen Lage die Notverordnung die Aufrechterhaltung der Ordnung
und den Schutz des Bergwerkbetriebs ermögliche, was die Haupt¬
aufgabe der Regierungskommijsion sei. Er lehnte jede Verant¬
wortung für die nach seiner Ansicht furchtbaren Gefahren ab,
die ein« Aushebung der Verordnung nach sich ziehen müßte. Er

ging so weit , weitere Maßnahmen anzukündigen , wobei er von
dem französischen Ratsmitglied , Hanoleaux , unterstützt wurde.
Der englische Schatzpräfident Wood  bezweifelte die Zweckmä¬
ßigkeit der Notverordnung und sprach die Hoffnung auf deren
baldige Zurückziehung aus . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt.
Die Notverordnung bleibt damit vorläufig bestehen. — Die
zweite wichtige Saarfrage war die Ernennung eines saarlän¬
dischen Mitglieds der Regierungskommission an Stelle des
ausgeschiedenen Dr . Hector, dessen Amt gegenwärtig durch einen
von Hector selbst ernannten früheren Lotterieeinnehmer provi¬
sorisch verwaltet wird . Die Vertretung der saarländischen Re¬
gierung fordert« vom Rat , für den einzigen saarländischen Po¬
sten einen Vertrauensmann der Bevölkerung zu ernennen . Der
Rat ging auf diesen Wunsch nicht ein. Er ernannte unbegreif¬
licherweise den von der Bevölkerung abgelehnten Herrn Land
zum regelmäßigen Mitglied der Regierungskommisfion.

Sll5 ReMMMMblem.
Eine halbamtliche deutsche Antwort

aus die neueste Hetzrede PoincarL 's.
Berlin , 23. April. Die neue Rede des französischen

Ministerpräsidenten unterscheidet sich von seinen letzten
Ausführungen so wenig, daß sie keinen Anlaß zu längeren
Erörterungen gibt. Sie enthält dieselbe Häufung von An¬
klagen» Verleumdungen und tatsächlichen Unrichtigkeiten,
mit denen er bei ähnlichen Gelegenheiten stets zu operie¬
ren pflegte. Große Teile seiner Rede sind darauf berechnet,
die Zuhörer erneut in eine Kriegspsychose zu versetzen und
aus ihr heraus die Zustimmung zu einer Politik zu er¬
ringen, die Frankreich in immer tiefere Schwierigkeiten
hineinführt. Poincar ŝ rechtliche Ausführungen über den
Einmarsch ins Ruhrgebiet sind heute gerade so unhaltbar
wie am ersten Tage der Aktion. Sie werden täglicy aufs
Neue durch Tatsachen und durch die Konsequenzenwider¬
legt, die Frankreich vom ersten Unrecht zu immer neuem
Unrecht führen. Was der französische Ministerpräsident
über das in Paris bereits gestellte deutsche Angebot sagte,
ist durch die inzwischen veröffentlichten Dokumente bis ins
Einzelne widerlegt. Poincare bemüht sich vergebens, die
Tatsache aus der Welt zu schaffen, daß er es war, der die
Mitteilung des deutschen Planes an die Pariser Konferenz
der Ministerpräsidenten verhindert hat. Was seine An¬
gaben über die deutsche Schutzpolizei betrifft, so beschränken
wir uns fürs Erste auf die Feststellung, daß die angekün¬
digte Mitteilung der Alliierten, die die Auflösung der mili¬
tärischen Eadves der Schutzpolizei verlangen soll, bisher in
Berlin nicht eingegangen ist.

Die Reichsregierung
«nd die Rede des englischen Außenministers.

Berlin , 23. April. Laut „Berliner Tageblatt" ist heute
vormittag der amtliche englische Text der Rede Curzons
in Berlin eingetroffen, dessen Kenntnisnahme Voraus¬
setzung für die Aufnahme von Beratungen der Reichsregie¬
rung über die durch die Rede geschaffene Lage ist. Das
Reichskabinettsoll sich, wie das Blatt mitteilt , heute nach¬
mittag mit der Rede des englischen Außenministers be¬
schäftigen. Eine sofortige Einberufung des auswärtigen
Ausschusses des Reichstags soll zunächst nicht beabsichtigt
sein; dagegen sollen in den nächsten Tagen Besprechungen
zwischen Mitgliedern der Reichsregiernng und hervor¬
ragenden Parlamentariern und Industriellen stattfinden.
Die Frage, um die es sich bei all diesen Erörterungen han¬
delt, ist die, ob es für Deutschland im gegenwärtigen
Augenblick möglich und zweckdienlich ist, erneut ein formu¬
liertes Angebot an die Alliierten auszuarbeiten, das als
Grundlage für weitere Verhandlungen dienen soll.

Der deutsche Botschafter
im Auswärtigen Amt !n London.

London» 24. April . Der deutsche Botschafter Sthamer
hat gestern Nachmittag im Foreign Office vorgesprochen.

Die Auspeitschung des französischen Volkes
zur Billigung der Gewaltpolitik Poincare 's.

Paris , 23. April. Heute beginnt die Saison der fran¬
zösischen Generalräte. Andre Tardieu macht im „Echo
National " darauf aufmerksam, daß jeder Präsekt eine spon¬
tan« Kundgebung erlassen müsse, die diesmal die Besetzung
des Ruhrgebiets feiere. Es handele sich darum, Poincare
dafür zu danken, daß er am 2. Januar ds. Js . den Repa-
rationsvlan Bonar Laws für unannehmbar erklärte und



sich entschloß, zum ZwangeMm Zuflucht zUNAMen . AVer,
so fügt er hinzu, wenn die Generalräte dadurch aus dem
Rahmen ihrer Politik heraustreten , um den Grundsatz des
Paktes zu billigen , würde es nur noch nötig sein, daß sie
zu gleicher Zeit sich über seine Ausführung äußerten . —
Die Eeneralräte entsprechen etwa den deutschen Provinzial-
landtagcn.

Paris , 24. April. Die Session der Eeneralräte ist gestern
nachmittag eröffnet worden. Im Generalrat des Maasdeparte-
ments in Bar -le-Duc hielt Poincare als dessen Stellvertreter
die Eröffnungsrede, in der er zunächst von seiner Ergebenheit
für die Republik und dem geraden und offenen Weg, den er als
Politiker gegangen sei, sprach. Bezüglich der auswärtigen Poli¬
tik sagte Poincare  u . a.: Das gemeinsame Interesse der
Alliierten bestehe darin, Deutschland endlich zum Bewußtsein
seiner Verantwortlichkeit und zur Jnnehaltung seiner Verpflich¬
tungen zu zwingen und von ihm dei völlige Wiederherstellung
der französischen Schäden zu verlangen, was die unerläßliche
Vorbedingung der raschen und vollkommenen finanziellen Wie¬
dergesundung Frankreichs und Europas bedeute. Desgleichen
müßten auch, sagte Poincare weiter, Garantie« gegen neue Ein¬
fälle erreicht werden, was eine wesentliche Voraussetzung eines
allgemeinen Friedens und der Ruhe in der Welt darstelle. Was
ihn, Poincare, anlange, so werde er sich weder durch außen- noch
durch innenpolitische Schwierigkeiten von diesem Ziel abbringen
tasten und bei der Erfüllung seiner politischen Aufgabn niemals
der Entmutigung, der Schwäche oder dem Widerstreben zugäng¬
lich wrden. Er werde bis ans Ziel gehen und nicht versagen,
solange er der Zustimmung des Parlaments und der Unterstüt¬
zung des Landes gewiß sei.

Loucheur über die Lage.
Paris . 21. April . Der ehemalige Wiederaufbaumini¬

ster Loucheur hielt heute bei einem Frühstück des Verban¬
des der französischen Industriellen und Kaufleute eine
Rede über die allgemeine Wirtschaftslage , in der er die
Politik Englands , Deutschlands und Frankreichs einer ver¬
gleichenden Prüfung unterzog. England , so erklärte er,
habe dadurch, daß es die Wiederaufrichtung seiner Finan¬
zen vollzogen, um das Pfund Sterling auf Pari zu erheben,
etwas Wunderbares durchgeführt. Es habe aber einen
großen Fehler gemacht- denn England habe eine schwere
Arbeitslosigkeit durchgemacht, und die Lebenshaltung habe
sich stark verteuert . Im Jahre 1919 habe England es ab¬
gelehnt , sich an einer wirtschaftlichen Wiederherstellung der
Welt gemeinsam mit Frankreich zu beteiligen . Deutschland
seinerseits habe geglaubt » seine Zahlungsfähigkeit herab¬
zumindern , indem es seine Währung entwertete . Durch
diese Politik der ständigen Zahlungsverweigerung habe
Deutschland sich ruiniert . Es werde gezwungen sein, in aller
Kürze seinen Bankrott zu erklären , der vor allem seinen
Mittelstand empfindlich treffen werde. Frankreich habe sich
zwischen den beiden Extremen gehalten . Seit drei Jahren
sei sein Notenumlauf in gleicher Höhe geblieben. Die Preis¬
schwankungen seien nicht durch Währungsschwankungen,
sondern durch andere wirtschaftliche Erscheinungen verur¬
sacht worden. Der entscheidende Punkt , was die Rückkehr
zu einem normalen Zustand anlange , liege im Wechselkurs.
Die Wechselt«rssrage sei abhängig von der in ausländischen
Händen befindlichen schwebenden Schuld. Die Wechselkurs¬
frage habe aber auch noch eine zweite Seite : die politische.
So Hab« der Einmarsch in das Ruhrgebiet eine gewisse
Hausse hervorgerufen , ohne daß die französische Wirtschafts¬
lage sich geändert hätte . Aber es sei sicher, daß in einem
sehr nahen Zeitpunkt , wenn die Situation mit dem franzö¬
sischen Siege liquidiert werde, der Wechselkurs wieder auf
das gleiche Niveau zurücksinken werde wie vor der Besetzung
des Ruhrgebiets . Die Zahlungsbilanz sei für Frankreich
außerordentlich günstig, namentlich infolge des Besuches
zahlreicher Ausländer und der industriellen und wirt¬
schaftlichen Lage des Landes . Die Frage , ob der Franken
wieder auf seinen Borkriegswert sich erheben werde, will
Loucheur nicht beantworten . Eine derartige Entwicklung
würde sehr ernste Folgen haben, namentlich vom sozialen
Standpunkt . Die Anstrengungen des Landes müßten auf
die Rückkehr zur gesunden Währung gerichtet sein. Die
Hauptqualität einer Wirtschaft sei ihre Stabilität . Lou¬
cheur hat nach dem Havasbericht dargetan , daß Deutsch¬
land , wenn es durch seinen Bankrott seiner inneren Schul¬
den ledig sei, sehr leicht 6—8 Milliarden Eoldmark für
die Zahlung seiner Schulden in sein Budget einstellen
könne. Was Frankreich anbetreffe , so sichere das Eleich-
gewicht seiner Produktion seine Zukunft._

Die französische Gewaltpolitik.
Ein scharfer deutscher Protest

gegen die rechtswidrige Aufhebung
des Reichskommiffariats im besetzten Gebiet.
Berlin, 22. April. Den Regierungen in Paris , London und

Brüste! wurde folgende Note der Reichsregierung übergeben:
Die Interalliierte Rheinlandskommijsion teilte dem Reichskom¬
missar für die besetzten rheinischen Gebiete, Fürsten von Hatzfeld-
Wildenburg, am 17. April mit, daß die Beibehaltung des Reichs¬
komm ixariats im besetzten Gebiet ihre eigene Autorität und die
Durchführung ihrer Verordnungen beeinträchtige und infolgedes¬
sen seine Mission als beendet betrachtet werden muffe. Infolge
der von der Interalliierten Rheinlandskommission in den letz¬
ten Monaten im besetzten Rheinland getroffenen Maßnahmen
herrscht dort ein System völliger Willkür. Der gegenwärtige
Zustand ist das Gegenteil einer Rechtsordnung, die das Rhein¬
landabkommen für die friedliche Besetzung vorgesehen hatte.
Tausend« rheinische Männer sind mit ihren Familien aus der
Heimat vertrieben, ja zum Teil von einer Stunde zur anderen
jobdachlos auf die Straße gesetzt worden. Nicht minder zahlreich
!stnd die deutschen Bürger, die in Gefängnissen und Zuchthäusern
schmachten muffen, nur weil sie nicht Verräter am eigenen Ba-

"kerkSMe'SnSelr ' women. Dle" MseEhneN7 ' Forsten
sowie das Ein- und Ausfuhrwesen wurden den deutschen Ver¬
waltungen entrissen. Anstelle der deutschen Beamten versuchen
fremde, unerfahrene Angestellte vergeblich, den schwierigen un¬
komplizierten Gang dieser Verwaltungen und Betriebe zu mei¬
stern. Die Presse-, Vereins- und Versammlungsfreiheit wird
geknebelt. Den Reichs- und Landtagsabgeordneten wird durch
Ausweisung ohne Berücksichtigung ihrer parlamentarischenIm¬
munität di« Möglichkeit des Verkehrs mit ihren Wählern ge¬
nommen. Die weitere Etappe in diesem System ist, wenn jetzt
auch das Neichskommiffariat beseitigt wirb, daß der entrechteten
Bevölkerung, die schon durch die Unterdrückung der Presse- und
Versammlungsfreiheit und durch Terrorismus sondergleichen
mundtot gemacht ist, jetzt auch noch die letzte Möglichkeit genom¬
men werden soll, ihre Beschwerden über Uebergriffe und Ge¬
walttaten der Besatzungstruppen von den Behörden zur Sprache
bringen zu lasten. Daß diese Einrichtung des Reichskommissa-
riats nicht in einem Artikel des Vertrages von Versailles oder
im Rheinlandabkommen ausdrücklich vorgeschrieben war, ist un¬
erheblich. Die Natur jeder vertragsmäßigen Besetzung fordert,
daß ein beglaubigter Vertreter der Aentralregierung des besetzten
Landes vorhanden ist, der sich der Interessen der Bevölkerung
annimmt. Die oberste Besatzungsbehörde, die gewillt ist, die
Grenzen, die der Okkupationsgewaltdurch Vertrag und Recht
gezogen sind, nicht nur selbst einzuhalten, sondern auch alle Über¬
griffe und Gewalttaten der Truppen und Nachgeordneten Stellen
zu ahnden und nach Möglichkeit zu verhindern, hat selbst ein
Interesse an einer solchen Einrichtung. Nur die Okkupations¬
gewalt, dte unbekümmert um Recht und Vertrag die Bevölkerung
unterdrückt, wird die Anwesenheit eines solchen Kommissars un¬
bequem und störend empfinden. Die Interalliierte Rheinland-
kommission handelte bei ihrem Vorgehen gegen den beglaubigten
Vertreter der deutschen Regierung nicht einmal in formaler
Beziehung korrekt. Das Agrement zur Bestellung des Fürsten
von Hatzfeld als des Vertreters des Deutschen Reiches bei der
Interalliierten Rheinlandkommission war der deutschen Regie¬
rung in einer Note der Votschafterkonferenz von den in dieser
vertretenen Regierungen erklärt worden. Infolgedessen hätte
nach internationalem Brauch der Beschluß auf Zurückziehung des
Agrements durch die gleichen Instanzen gefaßt und der deut¬
schen Regierung mitgeteilt werden müssen. Die deutsche Regie¬
rung legt auch gegen diesen neuesten Gewaltakt der Interalliier¬
ten Rheinlandkommtssion Verwahrung ein.
Die Ausdehnung der Besetzung um Offenburg.

Ortenberg , 23. April . Im Bahnhof finden seit gestern
Paßkontrollen statt . Die Wachmannschaft hat im Bahnhof
Unterkunft bezogen. Die Eisenbahnzüge kamen heute wie
sonst an . Auch im Post-, Telegraphen - und Telefonverkehr
ist kein« Aenderung eingetreten.

Die planmiitzige Fortsetzung der Gewalttaten.
Este», 22. April . Die Franzosen haben um 11 Uhr vor¬

mittags auf dem Gebäude des Kohlensyndikats in Esten
die französische Flagge gehißt.

Ortenberg , 24. April . Am Sonntag Nachmittag erfolgte
wieder ein Eingriff der Franzosen in den Postbetrieb . In
Ortenberg haben sie Leitungen nach Offenburg verlangt.
Postinspektor Schwarz wurde zum zweiten Male verhaftet,
ist aber wieder freigelasten worden. Der Fernsprechverkehr,
der während des Eingriffs ruhe, funktioniert wieder.

Offenburg . 23. April . Staatsanwalt Burger , der der¬
zeitige Leiter der Staatsanwaltschaft , hat dem für Sonn¬
tag erhaltenen Ausweisungsbefehl keine Folge geleistet und
ist deshalb heute früh von den Franzosen verhaftet und mit
dem Auto fortgeschafft worden. Er wurde zwischen Orten¬
berg und Ohlsbach ausgesetzt.

Berlin »23. April . Am 20. April wurden , wie den Blät¬
tern aus Wesel gemeldet wird , ein aus Holland kommen¬
der Milchzug und die angehängten 8 Wagen mit Marga¬
rine , sowie ein Wagen mit Vieh angehalten und noch nicht
wieder freigelaffen.

Das Raubsystem.
Paris , 22. April . Havas berichtet aus Esten, daß heule

vormittag die Teerverwertungsstelle Meiderich von den
französischenTruppen besetzt worden sei. Ferner hätten
noch weitere Grubenbesetzungen stattgefunden.
Die Folgen der Militarisierung der Eisenbahnen.

Köln , 23. April . Am 20. April gegen 9 Uhr abends ist
der D-Zug Esten—Paris auf einen vor dem Bahnhof
Düren haltenden Kokszug, der keine Signale führte , auf¬
gefahren. Es sollen mehrere Wagen zertrümmert und eine
Anzahl Personen getötet worden sein. Der Bahnhof wurde
sofort abgeblendet und die Unfallstelle in großem Umkreis
abgesperrt. — Am 21. April stieß ein aus der Richtung
Düren kommender D-Zug bei der Einfahrt in den Bahnhof
Euskirchen auf einen Leerzug. Die Trümmer sind erheb¬
lich. Angeblich sind 4 Tote zu verzeichnen.

Das bisherige Ergebnis
der französischen Kohlenausbeute im Nuhrgebiet.

Berlin , 21. April . Wie die Blätter melden, beträgt die
Menge der Kohle, die seit Anfang Februar bis 15. April
aus dem Ruhrgebiet nach Frankreich und Belgien geschafft
wurde , etwa 340 000 Tonnen.
De uernng der Alkoholeinsuhr ins besetzte Gebiet.

Esten, 23. April . Der kommandierende General Degoutte
veröffentlicht durch Maueranschlag eine Verordnung betref¬
fend die Ordnung der Einfuhr von Alkohol im besetzten
Ruhrgebiet . Darnach hängt die Einfuhr von Alkohol über
die Westgrenze und auf dem Rhein von der Bewilligung
einer Erlaubnis der Interalliierten Rheinlandskommission
und der Zahlung eines Eingangs - und Ausgleichszolls ab.
Die Einfuhr von Alkohol über die Ostgrenze des besetzten
Gebiets ist prinzipiell verboten . Ausgenommen von dem
Verbot ist renaturierter Alkohol für gewerbliche Zwecke.
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nen Mark und bis zu 5 Jahren Gefängnis oder mit einer!
von beiden Strafen geahndet. Die Waren werden beschlag-
nahmt.

Die Angst der französische« Regierung
vor dem Eindringen der Wahrheit ins Volk.

Die Pariser „Humanite " veröffentlicht einen geheimen
Dienstbefehl, den die französische Postdirektion an die Post¬
ämter in Frankreich verschickt hat . Das Schriftstück hat fol¬
genden Wortlaut:

- No. 329. Postdirektion.
Anhalten und bei der Direktion aufbewahren gedruckte

Abhandlungen , die aus Deutschland kommen und polemische
Artikel , namentlich die französische Uebersetzung von Reden
des Reichskanzlers Cuno enthalten . Bis jetzt waren diese
Abhandlungen in gelbem Umschlag, längliches Format,
größer als Handelsformat . Die Adresse ist mit der Hand
geschrieben.

Ganz besondere Ueberwachung vorschreiben in jeder
Stadt , die eine Handelskammer hat.

An alle Dienststellen. 29. März 1923.
Daß die französische Negierung glaubt , mit Dekret und

Unterdrückung von Druckschriften etwas erreichen zu kön¬
nen, ist nichts Neues . Elsaß-Lothringen steht längst unter
dieser polizeilichen Zubereitung und Einschränkung seiner
geistigen Nahrung . Der Presteterror im besetzten Rhein¬
land wirkt nicht mehr bloß mit Verboten , sondern greift
zur Ausweisung der Redakteure . Angesichts solcher Ge¬
waltakte kann der erwähnte Dienstbefehl keinen besonderen
Eindruck mehr machen. Aber überraschend ist er doch:
Warum sollen die Städte mit Handelskammern hauptsäch¬
lich vor den Reden des deutschen Reichskanzlers bewahrt
werden? Weil man befürchtet, daß die französischen Wirt¬
schaftskreise schließlich doch zu der Einsicht kommen können,
daß die Besetzung des Nuhrgebiets ein schlechtes Geschäft
war und bleiben wird.

Zum Beginn der Kmsere»; in Lnnlanne.
Lausanne , 23. April . Die türkische Delegation zur

Friedenskonferenz ist am Samstag Abend mit dem Orient-
expreßzug hier eingetroffen . Die italienischen Delegierten
trafen etwas früher ein , die japanischen bereits nachmit¬
tags 4 Uhr. Die französischen und die britischen Delegier¬
ten werden für heute Abend erwartet.

Lausanne , 23. April . Die hauptsächlichsten Delegationen
sind hier eingetroffen und statteten sich gegenseitig Besuche
ab. Auch die Sachverständigen besprachen die Grundlagen
zu ihren bevorstehenden Arbeiten . Heute nachmittag findet
eine offiziöse Zusammenkunft der interalliierten Delegier¬
ten zur Besprechung rein organisatorischer Fragen statt.
Die Beratungen vollziehen sich zunächst im Schoße der Sach-
verständigen-Kommissionen. Zu erwähnen ist noch, daß alle
Delegationen , auch die türkische, im Gegensatz zu der ersten
Lausanne ! Konferenz, mit einem auserlesenen Stab von

Regierten und Sachverständigen nach Lausanne gekom¬
men sind.

Die Haltung der Türken.
Lausanne , 23. April . Die Türken erklärten , von den

besten Absichten beseelt zu sein, um rasch einen ehrenhaften
und endgültigen Frieden abzuschließen. Die Türkei sei nicht
der Ansicht, gegenüber den französischen Konzesstons¬
inhabern von 1914 Verpflichtungen zu besitzen. Zudem be¬
stehe trotz des Chesterabkommens die Möglichkeit zur Ueber-
tragung anderweitiger großer Arbeiten in der Türket in
unbeschränktem Maße.

Die amerikanische Orientpolitik.
Parts , 22. April . (Wolfs.) Nach einer Meldung des

„New Park Herald " aus Washington erklärte das Staats-
departement zum zweiten Mal , daß es seinerseits alles Er¬
denkliche tun werde, um trotz etwaiger Proteste von Seiten
Frankreichs und Englands die Ehester-Konzession zu unter¬
stützen, indessen werde es den Konzessionären keine Garan¬
tien geben. — Was eigentlich der Inhalt der sogenannten
Ehest er - Kon Zession  ist . darüber weiß die Oeffent-
lichkeit bisher nur sehr Unbestimmtes . Der Washingtoner
„Times "-Korrespondent äußerte sich nach der „Frkf. Ztg ."
darüber noch vor einigen Tagen , sie sei in „einen Nebel
übertriebener Mitteilungen und haltloser Vermutungen,
gehüllt ." Was der Korrespondent an Tatsächlichem, aber
auch mit Vorbehalten mitteilte , lief darauf hinaus , daß
sie die Erbauung von 1200 Meilen (etwa 2000 Kilometer)
Eisenbahnen in Mesopotamien in sich begreife und den
Amerikaner « das Recht gebe, praktisch die gesamte neue
Türkei zu organisieren. Es ist begreiflich, daß man sowohl
in London wie in Paris bei diesen noch dunklen Nachrich-
ten die Ohren spitzt._

Ausland.
Der Dölkerbnttdsausschutz

für die Versklavung Oestreichs.
Genf. 23. April . Der Völkerbundsausschuß für Oester¬

reichs Sanierung trat gestern wieder in Genf zusammen.
Die Beratung galt der Ausführung der nunmehr in An¬
griff genommenen langfristigen Völkerbundsanleihe . Ee-
neralkommistar Zimmermannn erstattete über die wirt¬
schaftliche Lage Oesterreichs, die er im Allgemeinen opti¬
mistisch beurteilte . Bundeskanzler Seipel gab die feier¬
liche Erklärung ab, daß er und die österreichische Regierung
in engster Zusammenarbeit mit dem Eeneralkommistar die
übernommenen Verpflichtungen durchführen werde. Der
Ausschuß faßte hierauf seine Beratungen und Kundgebun¬
gen in seiner Anzahl von Entschließungsentwürsen zusam¬
men, die die Bestimmungen des Genfer Protokolls präzi¬
sieren. und u, a. weiter strenge Sparmaßnahmen der Wer«
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MWHen Negierung , vor altem tn der ' Eisenbaffnverwäl-
^tung verlangen und die Herabsetzung der Beamtenzahl i«
allen Berwaltungszweigen fordern . Diese Entschließungen
wurden in einer öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrats
am Abend einstimmig angenommen.

Die wirtschaftliche Unterordnung
Belgiens und Luxemburgs unter Frankreich.

Paris , 24. April . Wie die Blätter melden, sind die
Verhandlungen über das Wirtschaftsabkommen zwischen
Frankreich und der belgisch-luxemburgischen Union in die
abschließende Phase eingetreten . Der Entwurf der Akte
soll den drei Negierungen unterbreitet werden.

Nationalfeiertag in Italien.
Rom, 23. April . Der Jahrestag der Gründung Roms

wurde gestern in ganz Italien feierlich begangen. Musso¬
lini begab sich in Begleitung des Oberstkommandierenden
der Nationalmiliz und des königlichen Kommissars von
Rom zum Quirinal , um dem König die Huldigung der
Negierung und der Nationalmiliz darzubringen . Darauf
wurde unter großer Begeisterung eine Parade über die
Nationalmiliz abgenommen. Nachmittags begaben sich die

,, Arbeiter und zahlreiche Vertreter der saszistischen Gewerk-
'l schäften zum Kapitol und brachten am Grabmal des unbe¬

kannten Soldaten eine Ehrung dar.
Kardinal Faulhaber

beim Bürgermeister von New -Zork.
Rewyork, 24. April . (Durch Funkspruch.) Der Bürger¬

meister von Newyork, Hylan , empfing vorgestern den Kar¬
dinal Faulhaber , der ihm den Dank für das ihm seit seiner
Ankunft erwiesene freundliche Entgegenkommen aussprach
und seiner Wertschätzung des amerikanischen Edelmutes
Ausdruck verlieh . Hylan erwiderte , daß die Deutschameri¬
kaner die besten Bürger seien und daß er in seiner Eigen¬
schaft als Bürgermeister sich ihrer schätzenswerten Mit¬
arbeit erfreue . _

Deutschland.
Der Reichshaushalt

zur Ausführung des Friedensverlrags.
Berlin, 23. April. Zm Haushaltsaüsschuß des Reichstags

wurde auf Antrag Schultz-Vromberg nach dem Beschluß der Alli¬
ierten über die Beschränkung der Besatzungskosten auf eine Höchst¬
summe seitens der Reichsregierung beantwortet, das Abkommen
vom 11. März 1922, das durch ein Schreiben der Reparations¬
kommission an die deutsche Kriegslastenkommission vom 17. Mar

, 1922 der deutschen Regierung notifiziert worden sei, setze die
von Deutschland für die Besatzungskosten an Belgien, Großbri¬
tannien und Frankreich zu bewirkenden Zahlungen mit Wirkung
vom1. Mai 1922 ab unter Ausschluß der aus Artikel8—12 des
Rheinlandabkommens erwachsenden Ausgaben auf eine jährliche
Höchstsumme von 220 Millionen Goldmark fest. — Dr. Reichert
(DN.) wies darauf hin, daß Deutschland, während die Liefe¬
rungen für Frankreich und Belgien vom Kabinett eingestellt
seien, Italien, Serbien usw. gegenüber mit Reparationsliefe¬
rungen in Rückstand käme, da der Ruhreinbruch und die Aus¬
fuhrblockade durch die Besatzungstruppen die Fertigstellung bezw.
Lieferung nicht zulasse. Auf seine Frage, wie stark der Repa¬
rationskohlenlieferungsaussallz. B. für Italien sei, wurde von
Regierungsseite erklärt, daß die deutsche Regierung selbstver¬
ständliche alle erdenkliche Mühe aufwende, um die an Italien
zu liefernde Neparationskohle in Höhe von 210000 Tonnen mo¬
natlich verabfolgen zu können, daß aber infolge des Verhaltens
der Besatzungstruppen Italien im Februar wohl nur die Hälfte
der ihm zustehendON Kohlenmenge erhalten haben dürfte.

Mafsenkmrdaebung der Pazifisten
zur Reparationssrage.

Berlin , 23. April . Gestern vormittag fanden hier drei
große Massenkundgebungen des Aktionsausschusses über

^ Das Eulenhaus.
Roman von E. Marlitt.

Prinzessin Thekla sprach jetzt von einer Milchkur, die
sie unternehmen wolle. Sie war mit einem Male blendend
liebenswürdig , scherzte mit Lothar über seine idyllische
Häuslichkeit und nannte Beate ein Mal über das andere:
„Meine Teure ". Niemals hatte sie so schmackhafte Forellen
gegessen; und als Lothar sich erhob, das gefüllte Glas mit
dem perlenden Champagner in der Hand, für die große
Ehre dankend, die ihm durch den Besuch der durchlauchtig¬
sten Großmama zuteil geworden, reichte sie ihm huldvoll
die reich beringte schmale Hand zum Kuß und drückte das
spitzenbesetzte Tuch einen Moment gerührt an die Augen.

Unter dem Vorwand , sie sei ermüdet, hob sie die Tafel
noch vor dem Nachtisch auf und die Damen zogen sich in ihre
Gemächer zurück. Frau von Berg durfte noch lange am
Bette der Prinzessin Thekla sitzen, und als sie endlich ihr
Zimmer aufsuchte, geschah es mit erhobenem Kopfe; sie
setzte noch eine Nachschrift unter den nachmittags begon¬
nenen Brief:

„Es ist alles in schönster Ordnung ; die Kleine brennt
lichterloh in Liebe und — Haß. Für wen die erstere
Flamme leuchtet, wissen wir , und die letztere flackert für
Klaudine.

In wenigen Tagen werden die Bäume km Walde sich
eine große Neuigkeit erzählen . Im übrigen , anfangs der
nächsten Woche findet hier ein Fest statt ; es wird hervor¬
ragend sein; Prinzeß Helene schwärmt von einem Tanz
unter den Linden im Garten . Sie hat bei aller Bosheit
eine gewisse Gutmütigkeit , so daß man sich bei ihr eines
törichten Streiches wohl versehen kann und vorsichtig sein
mußt A v B."

Sie siegelte den Brief und trug ihn hinunter ; eins der
Küchenmädchen empfing ihn im Halbdunkel des Keller-

bas Thema „Nie wieder Krieg !" siatt . Ansprachen hielten
u. a . der Bergarbeiterführer Abgeordneter Limbertz,
Helmut von Ger lach und Prof . Quidde.  Es wurde
die Absendung eines Telegramms an den Reichskanzler
beschlossen, in dem unter Bezugnahme auf die Rede des
Ministers des Aeußern von Rosenberg am 15. April und
die Rede des englischen Außenministers Lord Curzon am
20. April an die Reichsregierung die dringende Aufforde¬
rung gerichtet wird , sofort in einer Mitteilung der deut¬
schen Vorschläge an die Gesamtheit der Alliierten dem vom
deutschen Volk durchgeführten passiven Widerstand ein festes
Ziel zu geben, um eine den Interessen des deutschen, wie
des französischen Volkes entsprechende Verständigung her¬
beizuführen.

Der päpstliche Vertreter beim Reichskanzler.
Berlin , 21. April . Der päpstliche Delegat für das Ruhr¬

gebiet, Testa, hat gestern nachmittag dem Reichskanzler
einen Besuch abgestattet.

Die Opfer des Aufruhrs in Mülheim.
Köln , 24. April . Wie die „Kölnische Zeitung " aus zu¬

verlässiger Quelle in Mülheim erfährt , wurden bei den
dortigen Unruhen 8 Aufrührer getötet und 28 verletzt.
Etwa 45 Personen wurden verhaftet , gegen die ein Ver¬
fahren wegen Landfriedensbruchs eingeleitet wird.
Die ehemalige Grotzherzogin Luise von Baden -f-

Frankfurt a. M., 24. April . Wie die „Frankfurter Zei¬
tung " aus Baden -Baden meldet, ist die ehemalige Eroß-
herzogin Luise von Baden gestern Abend kurz nach 7 Uhr
im Alter von 85 Jahren im Neuen Schloß gestorben.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 24. April 1923.

Fm Kampf des Lebens.
Heutzutage stehen viel mehr Menschen im Kampf ums Da¬

sein als früher. Das Leben an sich ist sehr teuer geworoen, und es
gehört sehr viel dazu. Biel mehr als etwa vor vierzig, fünfzig
Jahren. Dabei aber verschwindet die Einfachheit und schlichte
Lebensführung der damaligen Zeit mehr und mehr. Nicht, daß
das Gute der Jetztzeit gering geschätzt werden soll. Gewiß nicht;
es soll nur betont werde», daß sich die Ansprüche so bedeutend
gegen früher gesteigert haben, und daß infolgedessen das Durch¬
kommen immer schwieriger wird. Wenn die Tochter einer in
gutbürgerlichen Verhältnissen lebenden Familie sonst eine Aus-
steuer von 6000 M. mitbekam, und mit diesem Betrage (es
kommt nicht aus die feste Summe an), alle Auslagen gut de-
stritten werden konnten, so muß der Vater jetzt mit viel mehr
Herausrücken. Leicht wird ihm das nicht, und ohne Protestieren
gibt er das Geld nicht her. Aber es Hilst ihm nichts, denn:
„Wir können doch nicht gegen die und die zurückstehen", oder:
„Meine Freundinnen haben auch alles so schön aus dem Eltern¬
hause mitbekommen", wird von der Gattin und glücklichen Braut
als einfache Tatsache konstatiert. Der Familienvater ergibt sich
seufzend in sein Schicksal, denn gegen den Strom kan» und will
er nicht schwimmen. Mag es ihm noch so sauer werden, mag
er über dem Grübeln und Sorgen schlaflose Nächte haben, d, s
Geld muß geschasst werden. Und es gelingt ihm auch; und die
Aussteuer erregt die staunende Bewunderung aller, die sie sehen.
Daß der Bewunderung auch eine gute Dosis Neid und Mißgunst
beigemischt ist, wiewohl ebenfalls die Pracht mit heimlichem Be¬
fremden betrachtet wird, entgeht den Augen der glücklichen Braut,
wie ihrer, ihre Tochter zärtlich liebenden Eltern. Ebenfalls wird
nicht bedacht, daß mancher Mann, der gern heiraten möchte, durch
die Ausgestaltung der häusliche» Verhältnisse seiner Auserkorenen
vom Antrag zurückgehalten wird. Sie stellen ihn vor die Auf¬
gabe, es ihr mindestens ebensogut oder noch besser als im Eltern¬
hause zu bieten. Das aber erscheint ihm unmöglich, und da tritt
er lieber bedauernd zurück. Denn so sehr gern er seinen Herzens¬
wunsch erfüllt sähe, weiß er doch nicht, aus welche Weise er einen
luxuriösen Hausstand bestreiten soll, und ob er imstande sein wird,

geschosses und steckte schmunzelnd einen Taler in die Tasche.
Frau von Berg mußte hohes Porto zahlen.

In der dämmerigen Wohnstube aber erscholl ein herz¬
liches Frauenlachen . Als Beate hereintrat , saß da noch
immer eine Gestalt in ihrem Lehnstuhl auf der Estrade
und schrieb an ihrem Nähtischchen im allerletzten Tages¬
schein.

„Aber, Joachim !" rief sie mit ihrer klingenden Stimme,
„wollen Sie sich durchaus die Augen verderben ?"

Er fuhr empor; er hatte ganz vergessen, wo er war.
„Mein Gott, " sagte er erschreckt und faßte nach dem Hut,
„ich habe mich über dem alten Buche da verspätet ; ver¬
zeihen Sie , Cousine, ich räume sofort das Feld ."

»Jetzt nicht!" erklärte sie noch immer lachend; „denn
Lothar wird Sie auch sehen wollen ; ihm gilt ja wohl Ihr
Besuch?" Und sie drückte ihn sanft auf den Sessel zurück
und suchte ihren Bruder.

Er stand in seinem Zimmer am Fenster und starrte auf
die Landstraße hinaus.

„Lothar, " bat sie, „komm herüber ? Joachim sitzt noch
immer dort und hat Zeit und Weile vergessen über dem
alten Reisetagebuch aus Spanien — weißt du, das vom
Großvater , in dem weißen Lederband ."

„Wie kam er denn eigentlich hierher , der Joachim näm¬
lich?" fragte Lothar und nahm eine Zigarrentasche nebst
Aschenbecher von dem eleganten Rauchtischchen.

„Ich fand ihn hier vor, als ich vom Eulenhause zurück¬
kam, und da ich noch allerlei zu besorgen hatte , wie du dir
denken kannst, das mich hinderte , ihm Gesellschaft zu leisten,
ihn auch nicht unausgeruht heimschickten durfte , so fiel mir
das Buch ein. Du stehst, er hat sich trefflich damit unter¬
halten ."

Er blickte sie lächelnd an , indem er neben ihr durch die
erleuchtete Halle schritt und in den Korridor einboa.

den kostspieligen Anforderungen des täglichen Lebens gerecht zu!
werden. Allein aus diese», Grunde kommt manche Ehe nicht
zustande, was für beide Teile dann bedauerlich ist. Der Mensch
kann auch ohne Luxus sehr zufrieden und glücklich sein, sosern
er nur einfach erzogen ist und einfache Lebensgewohnheiten bei¬
behält. Jeder Tag zeigt uns von neuem, welch Unheil durch
die zu großen Ansprüche entstehen kann, und welch namenloses
Elend dadurch herbeigesührt wird, daß immer einer es dem an¬
dern zuoortun will und sich etwas zu vergeben meint, wenn er
den Mahnungen seiner Vernunft und — seines Geldbeutels folgt.
Bleibe doch jeder in seinem Stande und suche sich dar>n zu ver¬
vollkommnen. Wer zu hoch hinaus will, ist in Gefahr zu sollen,
und, sei es auch nur bildlich, in den Abgrund selbstgejchaffener
Angst und Sorge um das zu teuer eingerichtete Leben zu
stürze». (Nachdruck verboten.)

Ergebnis der ersten Bolksschuldienstprüfung.
Auf Grund der im März abgehaltenen Prüfungen an

den Lehrerbildungsanstalten sind 120 Lehramtsbewerber
zur unständigen Verwendung im evangelischen Volksschul¬
dienst für befähigt erklärt worden, darunter Friedrich
Luz von Würzbach.
Abrundung beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nach der Ab¬
rundungsverordnung vom 31. März 1923 sind die durch
Steuerabzug vom Arbeitslohn einzubehaltenden Beträge
künftig auf die nächsten vollen zehn Mark nach unten ab¬
zurunden .. Dies gilt ohne Rücksicht auf die Lohnzahlungs¬
perlode (Tagelohn , Wochenlohn usw.) bei jeder nach dem
20. April 1923 erfolgenden Lohnzahlung.
Erhöhung des Streitwerts in der Zuständigkeit

der Gemeindegerichte.
Das Staatsministerium hat dieser Tage den Entwurf

eines Gesetzes festgestellt, wonach die Zuständigkeit der Ge¬
meindegerichte in großen und mittleren Städten sowie in
Gemeinden 1. Klasse auf 30 000, in Gemeinden 2. Klasse
auf 20 OM und in Gemeinden 3. Klasse auf 10 000 Mark
Streitwert ausgedehnt und das Staat ^ministerium er¬
mächtigt werden soll, diese Festsetzung entsprechend zu
ändern , falls künftighin durch Reichsrecht der Zuständig¬
keitsrahmen für die Gemeindegerichte wegen wesentlicher
Veränderung der wirtschaftlichen Verhältnisse erweitert
oder eingeschränkt würde. Der Entwurf wird dem Landtag
demnächst zugehen.

Landwirtschaftliche Ausstellung 1S2S.
(L. C.) Zu der landwirtschaftlichen Ausstellung in Stutt¬

gart , welche während der am 16.—21. Mai dauernden
landwirtschaftlichen Woche vom Landw . Hauptverband ver¬
anstaltet wird , sind schon über 700 Einzelanmeldungen
eingelaufen . Für verschiedene Sonderabteilungen , z. B.
Geflügel , Butter und Käse usw. sind die Meldetermine
noch nicht abgelaufen . Allein die „Maschinenmesse" wird
235 ausstellende Firmen aufweisen, unter denen die nam¬
haftesten Häuser der deutschen Landinafchinen-Jndustrie sich
befinden. Was an Einzelheiten noch besonders interessiert,
dürfte die Tatsache sein, daß die Fischausstellung u. a. auch
eine geschlossene Sammlung aller in württembergischen
Flüssen und Seen lebenden Wildfische aufweisen wird . Die
vom Lande kommenden Besucher werden ihr Eintrittsgeld
voraussichtlich durch Abgabe von Eier entrichten, die zu
billigen Preisen an die Krankenhäuser in Stuttgart und
Tübingen abgegeben werden.
Zum Besuch des bayrischen Staatspräsidenten.

(SCB .) Stuttgart , 23. April . Zum Besuch des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Dr . v. Knilling wird noch ge¬
meldet : Zur Begrüßung hatten sich Staatspräsident Dr.
v. Hieber,  der bayerische Gesandte Dr . Tischer und der

„Sage einmal , Beate, " fragte er, „hast du die War¬
nung an der Tür dort geschrieben, als er schon drinnen saß,
oder vorher ?"

„Natürlich vorher,"  erwiderte sie unbefangen , und
dann ward sie rot . „Ich verstehe dich nicht!" fügte sie
ärgerlich hinzu.

„Nun , weißt du. Schwester," sagte er mit einem An¬
flug von Schelmerei, der sein vornehmes Gesicht wunder¬
bar gut kleidete, „Verbotener Eintritt ! schreibt man mit¬
unter an Türen , die etwas verschließen, das man am lieb¬
sten ganz allein für sich behalten will ."

„O du abscheulicher Mensch," schmollte Beate verlegen
und wischte eilig mit der Hand über die Kreideschrift. Und
dann saßen sie alle drei in der Wohnstube beim Glase Wein
und Joachim erzählte , an das Buch anknüpfend, von seinen
Reiseerlebnissen. Er sprach wunderbar gut . „Wie Musik."
dachte Beate , die auf der Estrade hockte und alles vergaß
— vergaß, daß die Wachskerzen auf dem Kronleuchter im
Etzsaal unnütz verbrannten , vergaß, die Reste der Tafel in
die Speisekammer zu verschließen und das Frühstück für
morgen anzuordnen . Der Schlüsselbund an ihrem Gürtel
verhielt sich ganz still ; nicht das leiseste Klirren mahnte sie
an ihre Haussrauenpflichten . Vor den Fenstern flüsterten
die Linden in dem Abendwind und der Dust vom frisch
gemähten Gras zog in das Gemach.

Es war spät, als Lothar seinen Vetter durch den Wald
fuhr nach dem Eulenhause . Auf dem Rückwege kam ihm
der Wagen der Herzogin entgegen. Er wußte, wen er trug;
in rasendem Tempo jagte er an dem Gefährt vorüber . Als
er vor der Neuhäuser Rampe hielt , klirrte über ihm ein
Fenster zu, und in dem Zimmer dort oben barg sich ein
leidenschaftlichesjunges Gesicht wieder in die Kissen.

(Fortsetzung fol- tF



wiirtt . Gesandte in München v. Moser am Dahnhof ein-
s, iuiiden. Zm Verlauf des Nachmittags machte Minister-

räsident v. Knilling zusammen mit den württ . Ministern
!,-en kleinen Ausflug nach der Solitude . Abends wohnte

einer Vorstellung im Landestheater bei. Am Sonntag
lnte die Weiterreise . Der Besuch hatte als An-

. . ej> lediglich den Zweck persönlicher Fühlungnahme.
neuer Instrumentendiebstahl

an der Landesuniversität.
s ' L > Tübingen , 23. April . In der Nacht zum

: l. .. "il - urde aus dem hygienischen Institut der Univer-
- >':t ,:.U:cIs Einbruch ein Mikroskop samt Kasten und Zu-

,I " Okulare , 13 Objektive, ein Meß- und ein Zeichen-
... 4 Condenserschiebehülsen, 3 Sätze Dezi- und Milli-

r .uuuLewichte, eine Schreibmaschine, Marke Ideal und
H ei Laboratoriumsmäntel gestohlen. Die Universität ist

:rch einen fast gleichartigen, im November 1922 verübten
' .itrcskopdiebstahl schon schwer geschädigt worden und hat

durch diese, auf das Konto reisender Spezialisten zu setzende
ruchlose Tat aufs Neue einen Millionenverlust  er-
litten . Vor Ankauf wird dringend gewarnt.

ch-

(STB .) Pforzheim , 23. April . Der Wucherpolizei an¬
gezeigt wurde ein Metzgermeister, weil er in Sersheim ein
Pferd für 2 800 000 kaufte und es kurz darauf in Pforz¬
heim für 3 Millionen Mark weiterverkaufte.

(STD .) Stuttgart , 23. April . Im Juli v. Js . machte
ein Gesangverein von Betzingen im Lastkraftwagen eine
Fahrt nach Beihingen a. N. Auf der Veihinger Steige
geriet der Wagen in zu große Geschwindigkeit, fuhr gegen
eine Mauer und fiel um. Drei Personen fanden den Tod.

mehrere wurden verletzt. Der Autolenker , der noch nicht
vorbestraft ist, erhielt von der Strafkammer eine Geld¬
strafe von 100 000 Mark . r

(STB .) Stuttgart » 23. April . Bei einem Sportfest auf
der deutschen Kolonie Wilhelm « (in der Nähe von Jaffa)
wurde eine Tellersammlung zur Linderung der in Deutsch¬
land herrschenden Not veranstaltet , deren Ertrag von an¬
nähernd 700 000 von einem Stuttgarter , Privatier
Müller in Haifa , um ein englisches Pfund (ca. 120 000 -4t)
vermehrt worden ist. Die reiche Spende wird unter die
Stuttgarter Mädchenmittelschulen für Zwecke der Schüler¬
wohlfahrtspflege verteilt.

(SED .) Untertürkheim . 23. April . Im Weinberg des
Hermann Kietzele wurde eine Weinmorchel gesunden. Auch
auf Fellbacher Markung ist dieses, nach einer alten Ueber-
lieferung ein gutes Weinjahr ansagende Schwammgebilde
in mehreren Exemplaren gefunden worden. Hoffentlich be¬
wahrheitet sich die Prophezeihung.

(SCB .) Lausten , 23. April . Das Gaswerk ist mit sämt¬
lichen Aktiven und Passiven endgültig auf die Stadtge¬
meinde Lausten a. N. übergegangen.

(SCB .) Bom Oberland , 23. April . Nicht nur ehrliche,
sondern auch zweifelhafte Hamster, suchen die Molkereien
auf dem Lande auf . In Truftz, Post Ellwangen , fanden
über 130 Pfund Butter bis jetzt noch unbekannte Lieb¬
haber . — In Ummendorf verschwand über Nacht ein Dut-
terkiibel mit etwa 90 Pfund Inhalt . — In Mittelbuch
wurde in der neugegründeten Molkerei, die in den nächsten
Tagen in Betrieb genommen werden sollte, die Trommel
aus der Zentrifuge gestohlen, ein Maschinenteil , der wohl
2 Millionen Mark wert sein dürste.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 29 000 Mark , der Schwei¬
zer Franken auf 5192 Mark.

Erhöhung des Reichsbankzinsfutzes.
Berlin , 23. April . Die Reichsbank erhöhte mit Wir¬

kung ab heute den Wechseldiskont von 12 auf 18 Prozent
und den Lombardzinsfuß von 13 auf 19 Prozent.

Landesproduktenbörse.
(SCB .) Stuttgart , 23. April . Entsprechend der Devi¬

senbewegung verkehrte der Getreidemarkt an einigen Ta¬
gen der vorigen Woche in sehr fester Haltung . Ende der
Woche griff aber infolge der Markbesserung wieder eine
etwas ruhigere Stimmung Platz , doch sind die Preise für
Getreide und Mehl ziemlich höher als an der letzten Börse.
Die Umsätze waren nicht groß. Es notierten je 100 Kilo
für gesunde, trockene Ware in Tausenden von Mark : Neuer
Weizen 125—133 am 17. April : 100—112), Sommergerste
80—90 (75—80), Hafer 65—80 (55—68), Weizenmehl 210
bis 220 (180—185), Brotmehl 185—195 (155—160), Kleie
48—50 (40—42), Heu 38—40 (35- 37), Stroh 37—39
(34—36).

Märkte.
(SCB .) Balingen , 23. April . Dem Schweinemarkt

waren zugeführt 254 Milchschweine. Der Handel war leb¬
haft ; alles wurde verkauft . Der Preis für 1 Milchschwein
betrug 120 000—220 000 Mark.

Für die Schrlftkitung verantwortlich: Otto Sellmann,  Lall».
Druck und Verlag der 8 . OelschlLger'schen Vuchdruckeret, Tal« .

Nagold.Wm-,Me-.W-M
am Donnerstag , den 26. April 1S2S,

findet statt.
vozu rinladet

D«» 23. April 1923.
Stadlschultheitzenamt.

AMMmdc-I-
bedürfe» keiner Operation, oder eines lästigen Federbandes,
wenn Sie niein Bruchband »Ideal"  ohne Jeder
ebenes System, oder das Bruchband KolumbusD. R. P.
trogen, das Beste was existiert, rutscht und drückt nicht,
Tag und Nacht tragbar. Garantie für tadelloses Passen.
Leib-, Nabel- und Borfallbindcn. Geradchalter usw. Lang¬
jährige Erfahrung. Reelle Bedienung. Für alle Bruch-
leidende persönlich zu sprechen in Calw. Freitag, 27. April
von 8-IIV 2 Uhr morgens, im Hotel Adler. Bandag.»
Spe üoM Eugen Frei,  Stuttgart, Kronenstratze 48.

1

!

Lieber'zell, den 23. April 1923.

Unsere liebe Mutter

Fanny Klemm
geb. Heller , Dekans -Witwe

ist am 21. April in ihrem 82. Lebensjahr
janst entichlafen.

Wir haben sie heute hier zur letzten
Ruhe bestattet.

2n tiefer Trauer:
Fanny Sandberger , geb. Klemm»

mit Gatten
Stadtpfarrer Fritz Sandberger,

Liebenzell.

Trotz
weiterer  Geldentwertung einige

Drehstrom-Motore 3
O Bott, 1400 Touren, Kupserwicklung, fabrikneu,

s. . Hunmel undS . S . W. zu 510 00(1Mk. per St.
,o,ott oo Lager Wiirttbg. lieferbar. Ebenfalls äußerst billig

4 MdS ll . Motore.
Gröberes Lager in Sicherungen.Glühlampen.

7ölierrol-rund Kupserdriihten. Billigste Bezugs-
;Me snr Installaieure und Wiederverkiivser.

Vor Einkäufen bitte ich meine Preise«inzusordern.

Josef Tronser. Pforzheim,
elektrotechnisches Büro , Bleichsteaße 3S.
Fernsprecher2176. Telegrammadresse Tronser.

M-lMMWM«
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

In der Generalversammlung vom 22. April wurde
beschlossen den

Geschäftsanteil
auf Mk . 10 000.

zu erhöhen»
mit der Maßgabe, daß Einzahlungen nunmehr in beliebigen
Raten und auch Bollzahlungrn auf einmal gestattet sind.

Einzahlungen, die vor dem IS. Juni erfolgen, erhalten
die voll« Dividende für das ganze Jahr 1923. Die für
das Jahr 1922 gutgeschricbene15"/«ige Dividende wird nicht
ausbezahlt, sondern als Einzahlung auf den erhöhten Ge¬
schäftsanteil gutgeschrieben. Aus wirtschaftlich Schwache wird
jede Rücksicht genommen.

Calw, den 23. April 1923.
_Der Vorstand.

Paul MchlemMM.Caliv.
Webwaren

aller Art in nur guten Qualitäten zu
günstigen Preisen.

»lhen-

^ Empfehle
W»W
O MWlklk SM

in Waggonladungen sowohl
wie in kleineren Partien ab Bahnhof

oder ab meinem Lager Calw.
BestellMM Lf'SÄS-
lstr Westens 28.AM'N'

Fernsprecher 69.

Ich suche ans 15. Mai
Jung;GW.

Suche sofort oder auch auf
1. oder 15. Mai ein jüngeres
ehrliches Mädchen zur Bei-
HUfe in der Wirtschaft und
Haushalt mit etwas Land¬
wirtschaft. Hoher Lohn und
guie Behandlung. Näheres
zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle diejes Blattes.

Suche für sofort, spätestens
1. Mai, eine

Köchin
und ein

Küchen¬
mädchen

Erholungsheim der
Winzer Ortskranken-

kasse, Bad Teinach.

Mi«Mi
billig und gut

bei

FrisNeMndttger
Bahnhosstraße.

Dieser Tage
trifft ein Waggon

kWiesen-
Heu

ein.

MarSchlMdmr,
EM bA ' -. « --

Guterhaltenes

Herrenfahrrad
hat im Auftrag preiswert

zu verkaufen.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl

älteres, anständiges

für Küche und Haushalt.
Frau Hermann Wagner.

Bahnhosstraße.

Gänse
hat fortwährend zu verkaufen
Karl Klemm , Hirsau,

(Torhäusle).

lupere»
in ssroü. Tlusvskl aul Lager
e «i«. v . »lomaicn

LatinttokstraLs.

NUMMWk« MMMMMl-« MM.
Der Kamps um Rhein und Ruhr geht weiter. Rohe Gewalt und grausame Willkür quälen

unsere Volksgenossen. Was unsere Brüder und Schwestern dort leiden, leiden sie mit für uns. Wir,
denen solche Bedrängnis erspart ist, haben die Pflicht, den leidenden Familien nach Kräften ihr Los zu
erleichtern. Geld allein tut's nicht. Hilfsbereite Tat tut not.

Es gilt, Tausende von Kindern aus den besetzten Gebieten im unbesetzten Deutschland unter¬
zubringen. Die Ellern sollen der Sorge um das Wohl und Wehe ihrer Kinder enthoben sein, solange
sie den schweren Kampf Kämpfen müssen. Die Kinder sollen dem vergiftenden Einfluß entzogen werden,
der von dem Tun und Treiben der Eindringlinge ausgehl. Es darf nicht sein, daß ungezählte Kinder
zeitlebens an Leib und Seele geschädigt sind durch das, was täglich dort geschieht. Mindestens 5000
Kinder sollen in Württemberg zunächst untergebracht werden. Unserem Bezirk sind mehrere hundert Kinder
zur Unterbringung zugewiesen. Wollen wir das Vertrauen zu Schanden machen, das man auf unsere Hilfs¬
bereitschaft setzt? Nicht umsonst soll der Ruf an uns ergehen? Darum, ihr glücklicheren Volksgenossen,

ihr, die ihr in freier Heimat ungestört eures Besitzes euch erfreut,
ihr, die ihr ungehindert von Waffengewalt eurer Arbeit nachgeht,
ihr, deren Kinder sorglos und arglos eine reinere und friedliche Luft atmen dürfen:

Auf zur Tal! Nehmt eins dieser Kinder auf und bereitet ihm eine zweite Heimat!
Zeigt, daß wir in der Stunde der Not ein Volk von Brüdern sind!

BezirLswohltätigkeitsvereiu : Oberamtmann Gös.  Jugendamt : Stiefel.
Die Herren Ortsvorsteher »Pfarrer , Lehrer usw. werden gebeten, für die Unterbringung

der Kinder tatkräftig zu werben und Anmeldungen von Pflegefamiiien an das Jugendamt
weiterzuleiten , das auch selbst jederzeit Anmeldungen entgegennimmt.
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